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2  Im 12 April 1850 etrat I. wieder Rom Die Bevölkerung
ihn mit Enthuſiasmus Er erließ mneſtie, von der jedoch

die Triumvirn, die militäriſchen Befehlshaber der Revolution Ind die
Mitglieder der proviſoriſchen Regierung ausgeſ

oſſen Es gab
viele Wunden 3u eilen, die republikaniſchen „Volksbeglücker“ der
Stadt und dem Lande geſchlagen. Der regierte nun durch An
onellt IN abſolutiſtiſchem Sinn aber mi Unter dem u der
Franzoſen Civitavecchia und R  Iom und der Oeſterreicher I Bologna,
Ancona und Ferrara ꝗV den Gehieten weſtlich der Apenninen gär
EeS noch bis 1853 dann rat Ahe Eemn während jenſeits des ebirges
bis 1856 trotz de iſernen Druckes der öſterreichiſchen Truppen die
Wühlarbei der Verſchwörer ſich mmer wieder bemerkbar ma Wohl
leben einſchneidende Reformen Aus doch geſchah der nneren Ver
waltung manches für die allgemeine Wohlfahrt Das IN den Stürmen
von 1848 bis arg mitgenommene Budget wurde bis Ende der
fünfziger Jahre mns Gleichgewicht gebracht wobei die Steuern wenig
rhöht 3u werden brauchten Rom erhielt Eene Waſſerleitung, fein
Straßenweſen wurde ſehr verbeſſert vuu den Bau von Eiſenbahnen
intereſſierte der ſich ebhaft Die Zahl der Hörer an der ömiſchen
Univerſitä verdo ſich Auch der Hauptſtadt de Katholizismus
erfuhr das zahlreiche Proletariat, daß man „Unterm Krummſtab“ bequem
ebt Unzählige milde Stiftungen chützten vor Verhungerung und
völligem Verkomm en Von Haß gegen die päpſtliche Herrſchaft war I
der Bevölkerung aſt nichts 3U merken.

Boms Verw ſtung ſeit 1870
obn Ur Oſe Maſſarette Luxemburg.

n jeder italieniſchen Stadt aben ſich die Machthaber des dritten
Italien pietätlos vergriffen, mit roher an ehrwürdige Erinnerungen ver
nichtet. Ueberall ſind Uralte Straßen und ätze, deren Geſchichte denk
würdigen ten reich iſt auf die Namen Garibaldi Vittorio Emanuele

Settembreu dgl umgetauft worden Corrado Rieci der bekannte italieniſche
Kunſthiſtoriker und langjährige Generaldirektor der ſchönen Künſte beklagte
IUl Herbſt 1916 der „Stampa den vielerorts graſſierenden nfug, der
darin beſteht daß man die herrli  en Plätze die noch das Gepräge großer
Kunſtepochen aben durch ſcheußliche Werke moderner „Künſtler“ verun

ſtaltet
Die Degradierung der katholiſchen Weltmetropole zUr Hauptſtadt

Italiens eröffnete emne CTQA der Verwüſtungen die jeden Katholiken und
jeden Kunſtfreund mit Ingrimm erfüllen mußten (ber Rom IM 5 Jahr
hundert ſchreibt Ludwig Paſtor „In dieſen nationalen Stiftungen der
einzelnen Völker und Stämme piegeln ſich die katholiſche Welt und ihre
Teile IN der Ewigen Stadt wieder Auf teſe Weiſe iſt Rom nicht bloß
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das Zentrum der katholiſ chen Kirche, inſ oern es nach allen Seiten hin
Leben und Heil pendet, ſondern auch in dem Sinne, daß * faſt den e·
ſamten katholiſchen Erdkreis gewiſſermaßen Im kleinen ar  E aher fů
ſich jeder Katholik un den Mauern der Papſtſtadt 0a oppe heimiſch.
Rom war damals und auch ſpäter nicht eine eigentliche italieniſche, ſondern
gewiſſermaßen eine kosmopolitiſche In der alle Völker Iun der Ge⸗
meinſamkeit der einen Kirche ſich zuſammenfanden und doch Unter dem
Schutz der Päpſte ihre nationalen Eigentümlichkeiten bewahrten.“

Für alle Männer der Wiſſenſchaft und un bar Rom ſeit Jahr  25
hunderten eine ideale aupt⸗ und Vaterſtadt. Zäh wehrte ſich der Proteſtant
Hermann Allmers bei der Okkupation Roms gegen den Gedanken, daß
PeS nicht mehr einzig das Eigentum aller Völker des Abendlandes ſein
ſolle Er ahnte wohl, daß nunmehr nach Vandalenar gehauſt würde. I
kenne mein Rom nicht mehr“, klagte Ferdinand Gregoro vius vor 5 Jahren.
e viel mehr Grund hätte erſt heute, ſich entrüſten! Mehr als einen
Notruf zur Erhaltung Roms erhoben un den 80er Jahren Schriftſteller
eu  er unge Soj wies Hermann Gr  Imm mn ſeinem Aufſatze 77  te Ver
nichtung Roms“ eindringlich auf die Verunſtaltung des Stadtbildes und
das rückſichtsloſe Abreißen denkwürdiger Bauten hin, aber hat wenig
geholfen. Ruggiero onghi, der Berichterſtatter bei der Kammerdehbatte
1  ber das Garantiegeſetz, gewi kein „Klerikaler“, ſchrieb 1886 die
„Opinione“ „Das eine feſt, daß ir Italiener von eute QAran
ſind, Rom zum widrigſten Neſte zu machen, das nur immer auf der Welt
ſich Uden läßt. Notwendig var ſolches wahrhaftig nicht, Aun Rom zu einer
würdigen Hauptſtadt Italiens geſtalten. Auch das feſt, daß dieſe
Freiheit, Rom m einen ſchimpflichen Zuſtand zu verſetzen, einzig um Geld

gewinnen, ein beklagenswertes Zeichen des ſinkenden Geſchmackes, 10
des ſinkenden moraliſchen Gefühles mn Italien .

iſt . Hettinger ſah richtig
voraus, daß das Rom eine Zwittergeſtalt ſein, das ehrwürdige
zerſtört Tde, ohne daß ein wahrhaft ſchönes Neue deſſen Stelle Tete
Bei der Umwandlung Roms, die 1870 anbrach und noch fortdauert, iſt,
wie Werner Weisbach unlängſt mn den „Preußiſchen Jahrbüchern“ betonte,
Rom das Schlimmſte widerfahren, vas Unter den neuen Verhältniſſen
geſchehen konnte, indem C8 dem Prinzip des „Iaissez Mer  — ausgeliefert
wurde und „die Greuel kapitaliſtiſchen Gründerfiebers üher ſich ergehen
laſſen 46 mußte.

Wenn einſichtige italieniſche Patrioten davor warnten, die Stadt der
Päpſte zur Hauptſtadt eines meuen Reiches, zur eſidenz des Königs zu
machen, ſo mögen manchem neben Gründen politiſcher Natur auch die
Schwierigkeiten einer Umgeſtaltung der einzigartigen Stadt vorgeſchwebt
haben. Seit 1870 hat ſich die Bevölkerung mehr als vervierfacht. Daß

Stadtteile geſchaffen werden mußten, iſt lar Auch aus ſozial⸗hygieniſchen
Gründen und mit ückſi auf die und Verkehrsintereſſen mögen
gewiſſe Veränderungen nötig geweſen ſein. Dabei hätte aber viel mehr
Rückſicht genommen werden können auf ES, Ehrwürdiges, künſtleriſch
Wertvolles. 7  16 oft! agte vor drei Jahrzehnten Nobili-Vitelleschi,
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„könnte nicht durch eine leine Modiftkation m der Aulage des Baues eine
koſtbare Reliquie aus alter Zeit1 werden! Ja, gerade dieſe ückſicht
würde die öde Monotonie der geradlinigen Häuſerreihen unterbrechen und
auch den neuen Stadtteilen einen mehr originellen Charakter verleihen, der
einer Stadt te Rom entſpricht.“ No viele andere berufene Stimmen
haben dem zerſtörenden Treiben alt geboten. Aber die modernen andalen,

denen ES manchen vor allem darum zu un war, den Stempel des
päpſtlichen Rom auszulöſchen, den Charakter Roms als Hauptſtadt der
Chriſtenheit möglichſt zu beſeitigen, In meiſt doch durchgedrungen, weil
ſie CS verſtanden, immer wieder die Intereſſen der Bevölkerung vorzuſchützen.
Bei der Gleichgültigkeit weiteſter Kreiſe konnte die Zerſtörungswut Blüten
treiben, die anderswo Undentbar varen

Die Goten und Vandalen und ſpäter die Söldnerſcharen Karls von
Bourbon haben Rom geplündert und eine Menge Koſtbarkeiten geraubt,
doch bliehen die Monumente erhalten. Seit aber ſind nicht wenige
merkwürdige Bauwerke erſtör vorden, eil S gewiſſen Fanatikern
eine Freude machte, päpſtliche Erinnerungen zu vernichten. Dies iſt ſo
verabſcheuenswerter, als ſie wo wiſſen, jedenfalls viſſen könnten, daß
ohne die Päpſte Rom ein Schutthaufen geworden wäre, glei den alten
Weltſtädten de. Drients

ber das moderne, das königliche Rom,Richard Voß ag 69718

die des einigen Italien, dieſes om, für welches Rom
niederreißt, welches aus dem Schutte des alten Rom entſteht, häßlich und
gemein ie eine Straßendirne dieſes neugeborene Rom dur  eu
der ſchlimmſte aller Würgengel: der Geiſt des Gründertums. ring
ein ſiegreicher Feind In eine Stadt, en ein von barbariſcher Geſinnung
und Geſittung, und wird die beſiegte Stadt einem ſolchen Feinde preis⸗
gegeben, ſo beklagt, aber begreift man ES Udeſſen begreift ein Volk,
welches ſo barbariſch iſt, ſeine eigene 2  722  tadt zu zerſtören? N gar,
teſe Stadt Om heißt! Zu ſolcher Betrachtung drängt heutigentags alles
un dem neuen, dem modernen Rom; Betrachtung iſt das letzte Re
ultat, das Fazit eines römi  en Aufenthaltes un unſeren Tagen. Do man

auf einſamen Wanderungen von Roms vergangener Größe räumt, ſich
Roms zerſchlagene Herrlichkeit von neuent aufbaut im Koloſſeum oder
In der Villa Madama Rom bei der grellen Beleuchtung des age
geſehen oder un einer Mondnacht als Phantasmagorie geſchaut: Roms
heutige Zerſtörung durch Römer iſt der Ausgangspunkt aller Gedanken eines

Was Barbaren un Romjeden, der Rom liebt und für Rom fühlt.
ui zerſtörten nicht zu zerſtören vermochten, das zerſtören die
Römer.

M Rom zu zerſtören, bedürfen die Römer jetzt der Barbaren nicht mehr:
allein vollbringen ſie EeS Und ſie zucken mit den Achſeln oder ſie lächeln
bei dem merz der Barbaren U.  3  ber die Vernichtung der römiſchen Stadt.
leber wollen die Römer etin neue Rom aben; ſie ſagen freilich:
wir müſſen S haben! M Rom dem machen, vas * zum Staunen,

Entzücken und zur Bewunderung der Welt geworden iſt, waren Jahr  2
38*
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tauſende tätig von der ahenhaften Zeit der erſten Könige bis zu b1
1100 Jahrtauſende waren notwendig, Uum dieſes einzige Rom hervor⸗
zubringen; und nun über  3 ſoll ein neues Rom geſchaffen werden, ein
neues Rom um jeden Preis! Es prechen teſe edlen Römer: „Laßt uns

ſchnell ſein, laßt uns raſch ans er gehen, laßt Ins ein neues Rom aus
dem Boden ſtampfen!“ N ſie ſtampfen 8 aus dem Boden, gleich,
bas dabei zu Trümmern zerſchlagen wird Paläſte und Villen, deren
Namen europäiſchen ang haben. Man ſieht S wachſen, dieſes neue Rom!
an ſieht E jeden Tag höher und höher aufſteigen, weiter und weiter ſich
ausdehnen. Gleich einem häßlichen Ungetüm wälzt 68 ſich über  J3 den geheiligten
oden, niedertretend, vas ihm im Wege So entſteht un Rom
ein neue Rom durch die ſchnödeſten Mittel Dieſes neuse Rom gleicht
einem rechen Emporkömmling, der ſich breit macht, wO ein Edelmann nicht
latz findet. Dieſes Rom gleicht ſchlechter Geſellſchaft, die ſich in eine
Verſammlung von Fürſten drängt n mMan muß ſie darunter dulden
on hedeckt dieſes om, auf deſſen Gründung die modernen Römer
ſo ſtolz ſind, die ehrwürdigſten, Ur Tradition und Erinnerung geweihten
Stätten. Es erſtre ſich vom Lateran bis Viminal, ſchiebt ſich zwiſchen
Coelius und Palatin, entſtellt die Land  en beim roßen Zirkus und
der Pyramide des Ceſtius, umzingelt den Vatikan, heſetzt den Hain, Unter
deſſen Schatten das Marmorbildnis der großäugigen Göttin ſo lange iedlich
thronte, ma Anſtalten, ſich der Villen Maſſimi Ind Patrizi, bant und
C zu bemächtigen dringt bis In das Herz Roms hinein, der
Heiligkeit des apito rüttelnd an könnte ſich für dieſes ſchändliche
Rom einen zweiten Nero wünſchen, der darüber die Brandfackel ſchwänge.
ber das Werk wird vollendet werden und keine Zeit ſeine Spuren ver.

wiſchen 14

So macht ein eu  Er Dichter, der, ein Freidenker und Feind des
Katholizismus, ſicher gejubelt hat, als Rom dem Papſte entriſſen und Haupt

eines Königreiches wurde, der lange Zeit die illa Falconieri bei
Frascati ewohnte und Land und Leute zu ennen glaubt, ſeiner Entrüſtung
U  ber das Treiben der modernen Verwüſter Roms Luft

Der bekannte Kunſtkritiker aꝝ Osborn, ein Jude, ſchrieb
„Jammer über Jammer! Verbrechen über Verbrechen! Mitten mn der 4 *

greifenden Würde und Hoheit der Stadt hat man Neubauten von der
ſchlimmſten Schauderhaftigkeit, die Unſere Zeit erſonnen hat, hineingeknallt.“ 7
Er meint beſonders das Denkmal Viktor Emanuels II auf dem Kapitol
und den Juſtizpalaſt.

Am Paſſionsſonntag 1885 wurde der Grundſtein dem koloſſalen
Monument gelegt, das Hereits mehr als 40 Millionen V  ITre verſchlungen hat.
Ihm fiel der altehrwürdige, geſchichtlichen Erinnerungen ſo reiche Konvent
der Franziskaner auf Ara Coeli zum pfer Desgleichen der Palazzo Torlonia
und der feingliederige Palazzetto, der, ſich rechtwinklig an den Palazzo

0 Richard Voß, Du mein Italien, Stuttgart und Berlin, 191⁰0, 247
Die Unſtſchau, C der Meiſter der Farbe Seemann, Leipzig

Mai⸗Heft 1941, 51



Venezid anlehnend, der Piazza am Südende des Corſo ſeine Geſchloſſenheit
gab Durch die ungeheure Maſſ des Denkmals wird die Umgebung
erdrückt. Der kapitoliniſche Turm erſcheint danehen nur mehr als lächerliches,
unnützes Spielzeug. Steigt man aufs Forum hinunter, o fü man ſich
inmitten der Reſte koſtbarer antiker Säulen, Giebel, Simſe, Gebälke, Reliefs
durch den weißſchimmernden Koloß geſtört. Vom Aventin, Janiculus,
vo  2 Pincio, von der Piazza del Popolo aus iſt das alles protzenhaft be.
herrſchende, das Stadthild m barbariſcher Weiſe beeinträchtigende Rieſen
monument ichthar Die Arbeiten dauern bereits 32 Jahre und eS dürften
noch ſechs weitere dahingehen, bis ſämtliche Skulpturen die bei der Ent
hüllung QAm Juni 1911 in Gips angebracht waren) mn Stein ausgeführt
ſein verden Vor mehreren Jahren eigten ſich bereits Riſſe V der Marmor⸗
bekleidung. Auch der Mauerkern hat gelitten, da die Teil un ſandigem
Grunde ſtehenden Fundamente an verſchiedenen Stellen nachgaben.

Die Architektur dieſes Denkmals allerdings auf einem höheren
Niveau als die de Juſtizpalaſtes, der ſich am Tiber zwiſchen Pincio
und Petersdom breitmacht, eine ſchneidende Diſſonanz der Umgebung
bildend mit Unrecht hat den unförmigen Koloß als Triumph
der Geſchmackloſigkeit, als Karikatur des Grandioſen bezeichnet. Aus der
Ferne geſehen, verunziert das römiſche Stadtbild, während ſeine Schwer⸗
fälligkeit den nahen Beſchauer (dru Dsborn le darin „ein wahres
Muſter der Uneinheitlichkeit, der Zerriſſenheit, des Mangels an architektoniſcher
Disziplin, ohne jedes Gefühl für die Lapidarſprache von Maßen und Flächen
(  16e Ueberladung des ala  L mit allerlei Zierat außen Und innen wirkt
direkt abſtoßend. Das Schema kunſtgeſchichtlicher Motive iſt hier
öp X  —  —H und Menſchenköpfe, Masken überall, dazwiſchen unzählige
Feſtons, Girlanden, Roſetten, Wappen, Medaillons, Inſchriſten, Säulen
und Säulchen. Die Hauptbedingung, daß der Palaſt ſeinem Zweck ent⸗
prechen müßte, iſt nicht erfüllt. Alle klagen, Richter und Advokaten Die
Räume ſind, eln ohn auf die gewaltige Maſſe des Ganzen, zu klein; die

Anordnung läßt vieles zu wünſchen übrig.
Die koloſſalen Bauten, mit denen man Rom verunſtaltet hat, da ſie,

an ſich geſchmacklos, (nt Charakter der Stadt keineswegs entſprechen, ſollten
politiſchen Zwecken dienen, nehen den Ruinen des heidniſchen Rom und
den herrlichen Denkmälern der Papſtreſidenz eine dritte Ziviliſation
ſymboliſieren. Der Juſtizpalaſt wurde jedo zum Denkmal der Beſtechlichkeit
hochpatriotiſcher Abgeordneten und Beamten, der Unehrlichkeit angeſehener
Unternehmer, die ſich oher Ordensauszeichnungen erfrenen. Das feſt,
wenn auch die ſkandalöſe Strafſache nach Ausbruch des Krieges erſtickt
wurde. Auch beim Monument iktor  N2 Emanuels II. ſollen Verſchleuderungen
von Millionen eklagen ſein

me Reihe Aum Neu  Italien angeblich verdienter Männer haben mn
Rom enkmäler erhalten, urchweg recht minderwertige rbeiten, die
beſtimmt ſcheinen, den durch Jahrhunderte geheiligten Anblick wahrer Kunſt
zu ſtören. „Warum“, ſo fragte jüngſt Corrado Ricci, ſtellt Qn Gioacchino
elli im Zylinderhut gegenüber dem Palaſt Anguillara auf? Was ſoll
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Mareo Minghetti N ſeinem Ueberzieher Umttten der mächtigen Formen
des Palazzo Braschi und der feierlichen Zierlichkeit des kleinen Palazzo
Farneſina?“ Auf dem Janiculus beherrſcht das Reiterſtandbild Garibaldis
die ahre nach der Einnahme om wurde das Denkmal,
Eein techni anerkennenswertes aber trockenes Werk Emilio Galloris aus
Marmor und Bronze enthüllt Der Nationalheld des geeinten Italien hat
den Blick drohend auf den nahen Vatikan gerichte Auf der Vorderſeite
ſtellt Gruppe den letzten Verſuch der Berſaglieri Luciano Manaras
bei der Verteidigung Roms die Franzoſen 1849 dar Eine andere
Gruppe gilt den Garibhaldinern von San Fermo Marſala, Mentana Zu
beiden Seiten ſind die Länder, denen der „Ritter der Menſchheit“
Waffentaten vollführte, ſymboliſiert Ein Denkmal des erbitterten Gegners
des Papſttums aber auch des eifrigen Republikaners der Garibaldi innerlich
E geblieben In der ahe ſtehen die Büſten bekannter Männer des
Riſorgimento die 77Allerf dei And1tl bte ſie ironiſch genannt hat

Wie mancher durch Geſchichte, un und Religion geweihte Punkt
iſt durch die Tiberkais zugrunde gegangen! Bei der Anlage neuer S  tadt
viertel nit ihren monotonen Miethäuſern hat leider auch Katakomben
zerſtör Das geſchah B 1872 zwiſchen der Via Nomentana und der
Via Salaria nit wichtigen Teilen des Coemeterium Saturnini und der
Katakombe der eiligen Felizitas ſo daß die päpſtliche Kommiſſion alles
aufbieten nußte noch einiges retten zu können oſe Kir chen
Klöſter und intereſſante Häuſer ind dem Verſchönerungseifer pietätloſer
Stadtväter zum Opfer gefallen

Päpſte und Kardinäle aben Rom ethe reichdotierter itäler
9E en te ſie überhaupt für die Wé  erke der Nächſtenliebe reiche
Mittel zur Verfügung ſtellten der Einnahme Roms übernahmen die
neuen Machthaber die Verwaltung der pitäler, welche „laiziſiert“ wurden
Die Kranken fanden indes bald daß vorher manches beſſer geweſen Im
Laufe der Jahrzehnte ieg die Bevölkerung der Ewigen Stadt bedeuten

glänzender wurde angebli die italieniſche Finanzlage, aber Iun dem
befreiten Rom a  6 kein eld für neue Spitäler die dringend not
wendig geworden Ja man ſchaffte alte berühmte Krankenhäuſer infach
ab So wurde II Sommer das IM Ahre 1259 von Kardinal
Capocei gegründete Spital Antonio auf dem Squilin eſchloſſen Seit
der Okkupation die Kirche dem Gottesdienſt entzogen In dem laiziſierten
Spital welches 900 Kranke aufnehmen konnte, hatten die neuen Herr  —
chaften während der vier Jahrzehnte ſo gründlich gehauſt daß dem
Allernötigſten geſpart werden und nan Schluß machen mußte In anderes
römiſches Spital das auf Eemne glorreiche Vergangenheit von faſt ſechs
Jahrhunderten zurückblicken onnte Giacomo degli Ineurabili 5
von den Kardinälen Pietro und ablo Colonna gegründet wurde 1914 ge⸗
ſchloſſen Mit dieſem dicht Qaum Korſo gelegenen Spital iſt das Andenken
des heiligen Kamillus von Lellis eng verbunden Nachdem meunn

Beingeſchwür leidend als üngling hier aufgenommen war, ediente
ſelbſt die Kranken und 40  ete wenige ahre ſpäter die regulierten



Diener der Kranken oder Väter des guten Todes, nach ihm auch Hamillianer
genannt. Er reorganiſierte dieſes Spital und verbeſſerte die Krankenpflege
In jeder Beziehung. Im 17 Jahrhundert 0 dem Kardinal Salviati
bedeutende Vergrößerung und Bereicherung zu verdanken. Er brachte deſſen
Jahreseinkünſte auf 300.000 römiſche Skudi Daß dieſes altehrwürdige
Spital, ein enima romt  er Wohltätigkeit, ohne ſtichhaltige Gründe e·
ſchloſſen wurde, rief unter der römiſchen Bevölkerung große Erbitterung hervor.

Zum ſchönſten und charakteriſtiſchſten Schmuck der Ewigen —*  tadt
gehören ihre rauſchenden Nnen und ſprudelnden Springbrunnen, deren
Rom eine große Zahl Heſitzt Es vom guten eſchma der Päpſte,
daß ſie die öffentlichen Plätze und Straßen mit Brunnen ausſtatteten, die
durchweg wirklichen Kunſtwert Aben Sie tragen zur Belebung Und Ver
ſchönerung des Stadtbildes nicht wenig bei Leider haben die Herren des
dritten Rom ſich leſe Tradition ˙ gut ie ni gekümmert. Den
meuen Stadtteilen und Plätzen wurden wertloſe Monumente zuteil, doch
lieb ihnen das Spiel der Fontänen verſagt. Nur ant Juſtizpalaſt 1e

zwei, die allerdings Grabmälern gleichen. Aber die Fontäne auf der
Piazza Termini, ich am Hauptbahnbof? Gewiſſe Moderne bilden ſich viel
auf dieſen Brunnen der Najaden ein, mit deſſen Ausführung 1870 der
junge Sizilianer Mario Rutelli beauftragt wurde Ströme von Tinte ſind
wegen dieſer Fontäne vergoſſen worden. Selbſt den Stadtvätern ſchienen
die Nuditäten ſo aufdringlich, daß ſie nicht den Mut ſanden, das längſt
vollendete Werk enthüllen. Da eines Morgens ſun die hohe Umzäunung
niedergeriſſen. 5 nit oder ohne Erlaubnis des Sindaco Colonna iſt nich
aufgeklärt. Es beſtimmt geweſen, daß der Brunnen monumentalen
Charakter haben ſollte, ſowohl durch die Majeſtät der Maſſe als durch
die Waſſermenge. Aber dieſe Wirkung wurde nicht erreicht. Der Brunnen
paßt nicht zu den gewaltigen Reſten der Diokletians-Thermen. Sein
vare eher mn Parkanlagen. Zur Erhaltung der von den Vorfahren über⸗
kommenen Fontänenzahl hat Neu⸗Rom leider faſt nichts getan. Erſreulich
iſt gewiß, daß der UI Ahre 1879 beſeitigte Brunnen Fontanone di Ponte
Siſto 464˙3 von Paul V nach dem Plan Domenieo Fontanas errichtet)
16 Jahre ſpäter aus den glücklicherweiſe noch erhaltenen Fragmenten In
einiger Entfernung wieder aufgebaut wurde. Dagegen erſ

an 1880 die
an der Ecke der Via Siſtina und Piazza Barberini gelegene one Fontana
delle Api für immer. Wẽ

16 leicht vare CS geweſen, das intereſſante Bau⸗
werk anderswo wieder aufzurichten! Aehnlich erging S vor drei Jahren dem
Brunnen auf der Piazza del Pianto.

Ueberhaupt bat die ſchließlich nach einem Fiasko ohnegleichen von der
Bildfläche verſchwundene Nathanſche Stadtverwaltung hundertmal bewieſen,
daß ſie für Erhaltung der Monumente einen Sinn hatte. Rom tun künſt⸗
leriſcher Beziehung zu ruinieren, ſchien wirklich eine Programmnummer des
Nathanſchen zu ſein. Geſtützt auf einen gefügigen Gemeinderat, wollte
Erneſto Natban un tollſter Willkür wahnwitzige Pläne ausführen. Als „ein
echtes Produkt der Aera Nathan“ bezeichnet Ludwig r den
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glücklichen Plan des Mallander Architekten Sanjuſt, welcher das ſchönſte
noch erhaltene Stück aus dem Rom der Renaiſſance, das Coronari⸗Viertel,
mit Vernichtung bedroht. Wenn Künſtler und Archäologen dem haar⸗
ſträubenden Beginnen des taktloſen Autokraten auf dem römiſchen Bürger⸗
meiſterſtuhl entgegentraten, erging ſich In ordinärtem Geſchimpfe „Mag
auch der oberſte Nat der chönen Künſte noch ſo oft ſchreien: Vade retro,
Satanal, Satan Ird doch durchdringen“, proklamierte Nathan m Ge
meinderat.

Rom moderniſiert ſich immer mehr Leidweſen aller Freunde von
Kunſt, Poeſie und Die Ewige Stadt var und iſt Mittelpunkt
für die katholiſche Welt, die Jahrhunderte hindur azu beigetragen hat,
ſeine Monumente zu erhalten und neue hinzuzufügen. Auch Nichtitaliener
haben ein Recht, die Verwüſtung Roms inſpru zu erheben.

„Das alte Rom, das Rom, welches die Herzen ſanft ſtimmte Ind
emporhob, das Om der die Seele labenden Empfindungen, das Rom des
Unendlichen, das univerſelle Rom, unſer ſchönes, großes, köſtliches, bezauberndes
Rom der Vergangenheit, etzt überſchwemmt durch eine Invaſion der
Männer aus dem Norden, die ES gemein gemacht haben in der angeblichen
offnung ſie würden ſich alsdann dort weniger rem fühlen, ſoll dieſes
Rom, das jahrhundertlang Kopf und Herz der Menſchheit geweſen, dazu
verurteilt ſein, NU mehr die Hauptſtadt des italieniſchen Staates zu ſein?
Vielleicht dieſer Umſtände hat von allen Schöpfungen affae dies
mal das ild der Vertreibung Heliodors Qaus dem Tempel auf mich den
leſſten Eindruck gemacht. II Hintergrunde 1e den Hohenprieſter,
Wie PL kniend, mit gefalteten Händen, das aup In einer Bewegung un

ſagbarer ng erhoben, zu dem gerechten ott 8 Vorn, Ctwa zur
Seite, werfen zwei geißelſchwingende Engel un ein ritter auf feurigem
Roß den ſakrilegiſchen Eindringling nieder und jagen ihn hinaus.

Jetzt te man Im Vatikan nur den gefangenen Papſt, der auch mit
erhobenen Händen betet und fleht Wer weiß, ob nicht eines Tages die
Racheengel kommen werden?“

V gab vor 3  5 Jahren Emil Ollivier, der letzte Miniſterpräſident
Napoleons I ſeiner Entrüſtung über  33 daS Treihen der Machthaber In
Rom Ausdruck.

Bericht ber die Erfolge —  der kutholiſchen Miſſionen.
Von Peter 1  1  O, Profeſſor V Ried O.⸗Oe.)

Miſſionsbericht.
tenVorderaſien. Nach einer intereſſanten Zuſammenſtellung im Juli

heft der „Katholiſchen Miſſionen“ wirken dermalen Unter den lateiniſchenKatholiken des Orientes (bei 60.000) ungefähr 200 Geiſtliche dieſes
Ritus Davon ſind etwa 35 Reichsdeutſche (Franziskaner, Lazariſten,Benediktiner, Karmeliten, Jeſuiten, Kapuziner und einige Weltprieſter),


